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Söliifdic Sannes
Samstag -Beilage : Kriegsdrahtberichte SerWoche
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U » z«ig «Nge » Ahr i Die einspaltige Kolonelzeile oder beten Raum 20 Pf ., Rellamezeile
60 Ps . , bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

■ M <l | iii .« ttiialiwt in der Geschäftsstelle der Badischen Landeszeitung , Karlsruhe i. B . ,
Htrschitraße 9 (Fernsprech -Anschluß Nr . 4(X>) sowie in allen bekannten Anzeigen - Geschäften .

Samstag -Beilage : Bqdisches Unterhaltungsblatt
Verantwortlich : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich, Slii-Munb , badische Pol !it
und Feuilleton Walther Günther : für badischc « »politische Angelegenheiten , Lokal «
Nachrichten , Gerichtssaal,Sport,Handel uno letzte Drahtberichte Karl Binder ; für Reklame »

und Anzeigen Mathilde Schuhmann, ' sämtliche in Karlsruhe .

Sprechzeit der Schriftleitung : vormittags ' /«IG bis 1/»11 Uhr , nachmittags ' /,5 bis ' /t6 U^ t.
Fernsprech - Anschluß Nr . 400.

Rotationsdruck und Verlag der Badischen Landeszeitung , G . m . b . H. , Hirschstr . 9, Karlsruh «
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Bulgarische Truppen überschritteu bei Tulcea deu
südliche» Mündungsarm der Donau.

Ter deutsche Tagesbericht .
WTB . Grohes Hauptquartier , 23. Januar . (Amtlich.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Krönt de» Generalfeld Marschalls Kronprinzen

Rupprecht von Bayern
Oestlich von Armentiöxcs drangen Erknndungsabtei -

luugcn bayerischer Regimenter in die feindlichen Graben ein
und kehrten niit einigen Gefangenen und Maschinengewehren
zurück.

Gegen unsere Stellungen nordwestlich von Fro melles
vorgehende englische Trupps wurden abgewiesen .

*
Im übrigen behinderte nur zeitweilig nachlassender Dnuft

die Artillerie - und Fliegertätigkeit .

Vom östliche» Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschatts Prinzen Leopold

von Bayern .
Längs der D ü n a und nordwestlich von L u ck steigerte sich

vorübergehend das Artilleriefeuer .
Westlich von Du na bürg vertrieb linkere Grabenbesatzung

eine russische Streifabteilung , die im Morgengrauen in die
vordersten Linien eingedrungen war.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph .
An einigen Stellen der W a l d k a r p a t h 'e n und des

Greuzgkbirges zur Moldau kam es bei sichtigen, Frostwetter zu
regenArtilleriekämpsen .

Bei Vorseldgesechten nahmen deutsche und österr . ungarisch«
Truppen dem Gegner zwischen Slanir und Putna °Tal 1 0 0 Ge¬
fangene ab und schlugen südlich des C a s i » u - Tales stärkere
feiudliche Vorstöße zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Am unteren Putua -Laus hatten Borpostengefechte ein
für uns günstiges Ergebnis .

I « der Dobrudscha überschritteu bulgarische
Truppen bei Tulcea den südlichen Mündungsarm der
Dopav und hielten sein Nordufer gegen russische Angriffe .

Mazedonische Front .
Keine besonderen Ereignisse.

Der türkische Tagesbericht.
WTB . Konstantinopel , 23. Jan . Heeresbericht vom 21 . Jan .

Oesllich von KntelAmara nahm der Feind während der
ganzen Nacht zum 15. Januar die von uns geräumten Stel¬
lungen unter das Feuer seiner leichten und schweren Artillerie ,
und griff am folgenden Mvrgen diese Stellungen mit einer In -
fanterie -Brigade an . Bei diesem Angriff wurde der Feind von
uns unter Flankenfeuer genommen und erlitt schwere
B e r l n st e.

Persische Front : Eine feindliche Abteilung griff
unsere in der Gegend von Danleh Abnd stehenden Kräfte an ,
wurde jedoch ab gewiesen und zog sich in der Richtung aus
Diz Abac zurück .

Kaukasische Front : Der rechte Flügel des Feindes
griff unsere Truppen in Stärke einer Kompanie an, wurde jedoch
völlig abgewiesen . Im Abschnitt des linken Flügels
entfalteten unsere Patrouillen trotz des unwegsamen Geländes
eine lebhafte Aufklärnngstätigkeit . Eine unserer Patrouillen
trieb vorgeschobene feindliche Aufklärer vor sich her und näherte
sich der Hauptstellung der Russen . An einer anderen Stelle ver-
jagte eine unserer Kompanien bei einer Erkundung eine feind¬
liche Kompanie und bemächtigte sich ihrer Stellung . Ein Gegen -
angriff des Feindes mit drei Kompanien wurde blutig ab -
gewiesen , teilweise im Bajonettkampf . Ebenso machte auf
dem linken Flügel unsere Artillerie geschickte Feuerüberfälle ,
nahm feindliche Kolonnen ans dem Marsche in das feindliche
Lager unter das wirkungsvolle Feuer ihrer Geschütze, indem sie
ihnen schwere Verluste zufügten . Ans den übrigen Fronten nichts
von Bedeutung . >

Russische Kavallerie Attacke ».
() Berlin , 22 . Jan . Der Kriegsberichterstatter der „Rußkij

Wjedomosti" meldet, laut „ Kriegszeitung "
, von der rumäni -

scheu Front , daß in den letzter! Tagen an der russischen Front in
Rumänien vornelimlich im Galatz - Gebiet umfangreiche
Kavalle ri e -A t t a ck e n zur Unterstützung der im Gange be¬
findlichen Jnfanterie -Aktionen geritten wurden . Diese Attacken
erinnerten an die besten Zeiten der russischen Kavallerie . Mit
glänzendem Schneid und größter Rücksichtslosigkeit brachen die
russischen Kavalleriekörper selbst gegen den verschanzten Feind
hervor . Zum Teil führten die Attacken sogar über die eigenen
Gräben . Infolge der hervorragenden Ausrüstung des deutsch-
bulgarischen Feindes mit Artillerie und Maschinengewehren
wurden die heroischen Attacken um den Erfolg
gebracht . Wenngleich auch die hierdurch erlittenen Ver -
luste sehr schwer sind, sei es dach erfreulich, festzustellen,meint der Berichterstatter , daß der Angriffsgeist der russischen
Kavallerie trotz des langen Schützengrabenkrieges noch immer
lebendig sei.

Zur Kriegslage im Westen .
() Berlin , 22 . Jan .

Die „Deutsche Tgeszeitung " niÄdet ans dem Großen Haupt -
quartier :

Der Bericht der Obersten Heeresleitung über die Vorgänge
an der Westfront ist in der letzten Zeit öfters kurz gehalten,
aber in den wenigen Zeilen kommt immer die stolze Tatsache
zur Feststellung : Nirgends , wo der Feind sich rührig zeigt, «reist
feine Kraft über den Versuch von Scheinunternehmungen hin¬
aus , die selbst im Falle ihres Gelingens keine entscheidende Be-
deutung haben könnten, und für die er also täglich blutige Ver¬
luste vergeblich opfert . Das gilt ganz besonders für die V o r -
stoße der Engländeran der Somme . Betrachtet ma«
die zusammenhanglosen Angriffe, welche die englische Heeres
leitung dort in letzter Zeit unternommen hat , in ihrer Gesamt
heit , so könnte man auf den Gedanken kommen», daß sie mehr
politischen als militärischen Gründen entspringen . Der britische
Stolz , durch den Verlust der Meerbeherrschung und durch dir
Aufregung der erstmals in der englischen Geschichte durch Wehr -
Pflicht gebildeten Armee doppelt gedemütigt, ertrug die sachliche
Feststellung der deutschen Obersten Heeresleitung nicht, daß die
Sommefchlacht mit einem Sieg der deutschen Waffen geendet
Darum sollte die Sommefchlacht um jeden Preis
weiter ansgesponnen werden , darum wurde immer
wieder Trommelfeuer auf die deutschen Grabenstücke besohl?!, ,
darum mutzten englische Truppen unter Verhältnissen , welch?
bernohe das Mitleid unserer unerschütterlichen Verteidiger c =
weckten, immer wieder anrennen . Aber das Ergebnis dieser
krampfhaften englischen Anstrengungen bleibt doch, daß der
Feind in Wahrheit das Ende der Halbjahr ige tt
So mm eschlacht mit einigen nachträgllchen und
unnützen Bluturkunden besiegelt hat . Denn dir
Erstürmung einiger unausgeglichener Vorstellungen war ebenso¬
wenig wie die Zertrümmerung der letzten Kunstdenkmäler von
Peronne und der Bürgerhäuser von Bapaume der Zweck der gc
wltigen französischen Opfer und-' der jahrelangen englische »
Rüstungen , sondern der meilenbreite Durchbruch von Gommeourl
bis Roye, die Verdrängung der deutscheu Heere aus Frankreich
und Belgien und die Gewinnung der Rhein-Linie .

Diesem Ziele sind die Verbündeten ferner als am erste»
Tage der Offensive, denn die neuen Divisionen , die 0 ;;
den Rhein vorwärts stürzen sollten , liegenindenMassen
grabe rn jenseits der Somme . Das alles steht , täglich
wiederholt und für englische und französische Ohrxn schmerzvoll
zu vernehmen , zwischen den kurzen Zeilen, in denen der deutsch?
Heeresbericht feststellt , daß sich an der Westfront keine für de»
Ausgang des Krieges belangreiche Kampfhandlungen zutrugen .
Und noch etwas anderes ist in den Tagesberichten enthaltene Ueber-
all , wo an der langen Front von der Nordsee bis zur Schweizer-
Grenze sich kleinere Kampfhandlungen zutragen , wetteifern alte
und junge Truppen in wachsanier Abwehr und einein durch den
langen Verteidigungskrieg nicht weich gewordenen Angriffsgrifl .

Ter Meister der Schweizer Alpendichtuug .
Zu Zahns 50. Geburtsteig , 24 . Januar .

' i Die Dichtung der Schweiz ist eine Tochter der Wirklichkeit ,
-geht ein Zug zum Realen , Tiichfcgen , Lehrhaften - durch das

Whweiz>er Schrifttum vom mittelcitteölichen Meister Hadlaub bis
liu den jüngsten . Der Schweizer Dichter ist nicht nur Künstler ,sondern tn erster Linke Mensch und Bürger , und als solcher muß
er selkien Beruf haben . So wurde Gottfried Keller ptn Züricher
Ttaatsschreiber , so Ernst Zahn zum Bahnhofswirt von
Mschenen . Und es ist ein bezeichnender Zug , datz der beliebte
>wd fceriifymte Dichter, der an seinem 5(1. Geburtstug bereits Nrie
an Klassiker eine Ausgabe seiner gesammelten Werke besitzt und
^on o ne>r groißen Gemeinde begeistert verehrt wird, seine bürger -
»che Tätigkeit nicht aufgegeben hat . Wie sein Vater will er«chtwirt fem und bleiben , freilich ein Gastwirt besonderer Art ,in «inem KreuAungspunkt des internationalen WeltverkehrsWht und aufmerksam das Völklein beobachtet , das hier aus den
Aigen an die gedeckten Tische strömt — einen Jahrmarkt der«nelkeiten, der dem nachdenklich hindurchschreltenden, scharf
^ obachtenden Manne ein buntes Bild menschlichen Wesens und
Gabens vor die Seele zaubert .
» ^ Der gute Geist der neueren Schweizer Dichtung , Gottfried

K
^Mer , gleichsam an der Möge seines bedeutenden Nach-

ren gestanden . Im „Caf6 litsraire " an der Storchengasse
^ ounch das sein Vater gewichtet hatte , ist er geboren : „Gottfried
ffihro • ^ ann ' mng dann aus und ein , als ich ein Säugling
j!®1c- Mein Gott , nun wohnen wir beide wieder beisammen in
^ ^ teratnr !" Verhältnismäßig spät erst hat sich in Zahn das

Ä 9etegt , aber dann brach seine Begabung mit einer
rwuchsigen , öerodwt unerschöpflichen sticht hervor , die an die•
Reuden Bergströme seiner alten Heimat erinnert . Es ist

* r»vüchsige^ in seinem Schaffen , ein unbekümmertesen Gestalten , das mit Mmgender Notwendigkeitnicheu und Landschaft zu einer Einhgit zusammenfügt ,
fift ' P, , 3öfm < wie dies Jenny in seiner „Geschichte der
Algerischen Literatur " des Näheren ausgefülirt bat . derpfr der modernen Alpendichtung geworden. F . Meyer lvar^ " .vorangegangen und halte in? „Jürg — - <̂ - ~WWWWDWWW .. „ Jenatsch" den großen

große Natur gestellt . Aber zu wirklicher Vol-"«g hvt dwse Note erst Zahn gebracht . Das Schicksal hatte

ihn von dem lieblichen Züricher See plötzlich in die starre Berg -
toelt von Uri versetzt . Das Erlebniis lvar ein so gckvaltiges , dcch
er zum Neubegründer der Hochgebirgspoesie , zum Vollender
jener Ansätze wurde , die sich in der deutschen Dichtung zuerst
im 18 . Jahrhundert geregt hatten . Sein Erstlingswerk , die noch
jugendlich sentimentale Novelle „ Kämpfe"

, die ihm 1893 bei
einem Preisausschreiben den 'ersten Erfolg eintrug , läßt die
Größe seiner Phantasie erst ahnen . Doch in dem Meyers ge¬
schichtlichen Meisterroman sich anschließenden , großen historischen
Roman „Erni Behaim " hat der Dichter jenen gleichsam ans dem
Felsen gehauenen , moumentalen Stil gefunden, der zu den Hoch-
gestalten seiner Hochgebirgswelt paßt . Hier ist jene Fülle on »
ginaler Figuren . jene große Linienführung der Handlung ,
jener dramatisch gewaltige Aufbau leidenschaftlicher Szenen ;,
jene von einem mächtiaen Pathos getragene fortreißende Span -
nung , jenes reine , glühende Leuchten der Firnenluft , die daS
Beste feiner Kunst ausmachen. Diese Kunst hat noch an seelischer
Vertiefung und innerlicher Kraft gewonnen in einem Roman
wie „Lukas Hochstraßers Haus "

, den man Wohl als fein Meister -
Werk ansehen kann . Hier schildert er so recht einen „Helden des
Alltags "

, wie eins seiner Bücher heißt , einen Bauern vom
Stamme jener „kleinen Könige auf ihrem Hos "

, jenes Immer -
maninschen Dorfschulzen, der am Anfang der deutschen Dorf -
geschickten steht. Der lehrhafte Ton , der ja selbst bei den größten
Schweizer Poeten , bei Jeremias Gotthels und Keller, nicht fehlt ,
dringt auch aus dieser Geschickte zu uns , in der die Liebe und
Tüchtigkeit des Alters über alle zerstörenden Triebe der Juaend
siegt: aber alle Moralische ist hier in edelstes stilisiertes Gefühl
gewandelt .

In der Sprache hat Zabn ebenfalls seinen eigenen Ton ge>
funden , sckwere, aedrängte Sätze, gemeißelt und geschichtet, wie
eine zv ^ lopische Mauer . Seine Menschen sind die naturnokwen -
digen Gewächse der Natur , die er schildert . Auch sie haben die
großen Formen , die klare K°lliakeit , die starren Konturen anae -
Nammen , die alles in der Höbenlust erbält . Und die Elementar-
kraft des Notnrle &en« im Gebirge , die Wildheit des Föbns . die
zerstörende Wucht der Lawine — sie lind das Svmbol der Kon-
flikte, die er darstellt . Ans schärfe Kontroste, aus traaisthe Höhe¬
punkte drängt alles m . Mit külmem Unnest,üm tni-rd der Knoden
der Handlung » geschürzt , mit oft rücksichtsloser Gewalt M>» Lö¬

sung herbeigeführt . Zahn ist Epiker . Nur so viel hat er vom
Lyriker , um seine Erzählungen mit echtem Gefühl zu durchdrw»
gen , nur so viel vom Dramatiker , um die feindlichen Mächte de?
Lebens in kraftvollem Kampf gegeneinander zu führen .

Seine große Produktivität , sein erstaunlicher Fleiß halbe«
auch eine Fülle von Nebenwerken in der reichen Zahl seine»
Schriften entstehen lassen . In dem Besten aber , was er voll¬
bracht, steht er als ein urgesunder und urdeutscher Künstler da.
dessen Werk aus der Geschichte der deutschen Dichtung » ich .
mehr fortgudenken ist . Jni Weltkrieg, in dem wir so manche
Enttäuschung in der Stimmung neutraler Dichter erlebt habei- ,
hat er sich mannhaft zu deutschem Wesen bekannt, und mtt Sto ?«
grüßen wir ihn nach der stammesverwandten Schweiz herüber
als einen der Unfrigen .

Ulmft, Wissenschaft nnd Literatur.
\V . G . Grohh . Hoftheater Karlsruhe . Dce gestrige Auffüh

rung von Schillers „ Kabale und Liebe " brachte zwei Probe -
g<rftspiele. Frl . Ruth Werner vom Stadttheater in ©Iberfei ?
gab die Luise, Herr Hans Lötz , Spielleiter und Schauspieler i«
Hildcsheim , den Wimm Den Gästen wurden ihre Aufgabe ^
nicht leicht gemacht . Eine längere Unterbrechung der Auffüb -
ruug . an der das Hoftheater unschuldig war , störte die Einheitlich -
feit der Vorstellung . Die beiden Gäste aber Mußten, nachdem sie
sich eben erst etwas eingespielt hatten , wieder von vorne an -
sangen . Außerdem schien Frl . Werner unter einer im Lause des
AbeuSS immer stärker werdenden Heiserkeit zu leiden , die die
Entfaltung ihrer Stimme , vor allem in den Augenblicken bei
Affekts, wesentlich beeinträchtigte. Die junge Schauspielerin bs-
sitzt eine hübsche Bühnenerscheinung, und anscheinend auch ei»
kräftiges Organ . Sie hatte auch ihre Rolle geistig gut durchge-
arbeitet , aber leider fchlte so ziemlich alles, um dasi. was richtig
erfaßt , war , nun auch darstellerisch durch ein sein abgetöntes Spiel
überzeugend zum Ausdruck zu bringen . Sie blieb uns fast alle
Höhen und Tiefen der Rolle schuldig. Frl . Werner , die ohne
Frage schauspielerisch begabt ist , muß noch viel lernen . Jl >r Spiel
ist steif und schablonenhaft, ihre Sprache weist noch sehr merk-
bare Dialektanklänge auf . In das Karlsruher Schauspiel --
ensemble würde sie sich nur schwer hineinfinden können. Herr
San « Lötz , der zweite Otost, besitzt bedeutend mSb? Bübn»»



ftxr m« yt tat « egensotz sn m imttwtn txx öeWäjeHee « # -
6e ruft kein Aufheben von der Tatsache, iofc kr <5riftnt f«Ä Hellt
und augreift , wo er tat Feind findet .

Vermutungen .
0 Berlin , 22 . Jon . Die „Times " besprechen i» einem Leit¬

artikel die Lage auf den Fronten und schreiben , dab wichtige
Ereignisse auf der Westfront unmittelbar be¬
vorstand en.

(3 Berlin , 22 . Jan . Der Zürcher „Tagesanzetger " meldet
ein Anschwellen der italienischen Artillerie -
tcltiqfeit auf dem Karst , wo man eine starke italienische
Offensive als bevorstehend betrachten darf . Diese soll allem
Anschein nach auf einen Wink der italienischen Heeresleitung
durch besondere Hervorhebung einer drohenden österreichisthen
Offensiv in Siidtiroil in der italienischen Presse mö^ilichsr ver -
schmert werden .

k) Berlin , 22 . Jan . Wie die Züricher Matter auZ Genf
nisldcn , werde neue Matznahmen Frankreichs aus
C a v o v « n und den anderen Grenzgebieten berichtet. Auch nach
Bsscmron ist der gesandte französische Güterverkehr
nunmehr gesperrt , angeblich wogen Miterstauuilg . Zwi¬
schen Pontarlier und Les Brennats werden eive Anzahl Ort -
Hafte » geräumt .

Rumänien.
• Bern , 22 . Jan . ( „Franks . Ztg .

"
) Di « „ßteue Züricher

mÄdet aus Jassy vom Iß. Januar : Aus guter
Quelle verlaute , die russischen Heerführer seien mit dem bis¬

herigen rumänischen Kräfteeinsatz nicht zufrieden und forderten
eine energischere Aushebung der Achtzehnjährigen , was
bis heute von der rumänischen Regierung nur teilweise auÄgx -
Mrt wurde . Man erwarte allerseits eine Klärung der mili --
täuschen Scme für die nächsten Wochen und hofft , daß der
Winter , der bisher die Leiden der rumänischen Soldaten ver -
niehrte , nunmehr auch dem feindlichen Heere bedeutenden
Schaden zufügen und es am Fortschreiten hindern werde . Die
Neuerung habe beschossen, die Michsenräumung der Moldau
eiiMftellen .

Aalatz unter deutschem und
bulgarischem Artllleriefeuer .

* Leipzig , 22 . Jan . Die „Wiener Allgemeine Zeitung "
meldet , kaut „ Leipziger Neuesten Nachrichten"

, aus Sofia :"
vie avjzsmisine Aufmerksamkeit an den Kriegsereignissen in
umänien konzentriert sich auf die Kämpfe des rechten
s ü a e l s der Dvnauarmee und auf G a l a tz. Der rechte
tüif/n. schiebt sich zwar langsam aber mit Präzision einer gut

- r^ektenden Maschine näher an Galatz heran . Die
schwere Artillerie , die von Süden und Osten die
B - ŝ tigungstverke der Stadt beschiebt, arbeitet bahn -
b ' echend für d >ie Fußtruppen . Noch den Berichten
brrt Fliegern wurden die südlichen Forts von Galatz ,

i ie die im Westen der Stadt stehenden seinerzeit gegen die
i ssen errichteten Befestigungen von der deutschen und
„ tgarischen Artillerie furchtbar zugerichtet .

Ganze Trümmerhaufen bedecken den Boden , zerschossene und
dt montierte Geschütze bezeichnen die Stellen , wo unsere schweren
Geschosse eingeschlagen haben. Auch die für die Stadt und für
dw rumänischen Donaumonitore wichtigen Hafenanlagen von
Grlatz haben schwer gelitten . Die bulgarische Artillerie am
reuten Donauufer beherrscht mit ihrem Feuer den größten Teil
der Hafenanlagen .

Der Seekrieg.
Versenkte Schiffe .

() London , 22 . Jan . Lloyds melden : Der japanische
D 'lepser „Sktagata -Maru " (2688 Tonnen ) ist versenkt
&• 'den . — Der englische Dampfer „Baroa Sempill "
( l ' >07 Tonnen ) ist wahrscheinlich versenkt worden.

Die Tauchbootgefahr .
* Berlin , 22 . Jan . Die von Admiral Deguq und anderen

Uz. >rinekritikern vertretene Ausfassung , daß, ermutigt durch die
bisherigen U -Bvot -Erfolge im Aermelkamck, in der Bretpgne
usw. die deutsche Marineleitung die Beförderung von
Truppen , Kriegsmaterial und Ziahrmitteln nach der
französischen Küste noch in höherem Grade e r schw e »
re n werde , bestätigt , laut „ Kriegszeitung "

, die heutige , an »
stl einend aus amtlicher Quelle stammende „Matm " -Meldung .
Darnach befindet sich die deutsche Kriegsmarine gegenwärtig m
der Lage , die nordfranzösischen Gewässer , sowie den
ganzen Umfang des britischen Jnselreiches für die Schiffahrt zu
aefährdeu .

" Berlin , 22 . Jan . Der „ Corriere " meldet aus London :
Zwecks Bekämpfung der Tauchbootgefahr stehen Kollektiv »
noten der Alliierten an alle neutralen Staats -
regierungen vor der Absertdug.

int «rat Wik Wims.
WTB . Berlin , 23 . Ja «. (Nicht amtlich.) De « am er »,

konische » Botschafter bei den Großmächten ist der
Text einer Botschaft zugegangen , die Präsident Wilson
gestern au den S r n a t gerichtet hat . Sic beschäftigt sich mit
den Bedingungen , die es Amerika ermöglichen würden , einem
künftigen Friedensbund beizutreten . Wert und
fähig dauernd erhalten zu werden ist nach Ansicht Wilsons ledig -

lich ein Friede ohne Sieg , ein Friede unter Gleichen . Als uner-

läßliche Bedingung für einen dauernden Frieden erklärt der

Präsident außer der Gleichberechtigung der Nationen die Ab-

leitung aller Rcgierungsmacht aus der Zustimmung der R e-

gierten , einen Ausgang zu den großen Heerstraßen der See

für alle großen Völker , Freiheit der Meere vnd

Befckränknngen der Rüstungen zu Wasser und

z u L a u d e. Der Text der Note ist der deutschen Regierung vom

hiesigen amerikanischen Botschafter Gerard heute überreicht
worden.

DkllWllnd nild die franjofifchfii
folimicn.

Wenn auch d« Dauer des Krieges sogar auf die französischen
FÄerheliden etwas ernüchternd gewirkt hat , so können st - sich
doch selbst jetzt noch nicht genug daran tun , Deutschland und
besonders den Kaiser als den Jnbsgriff aller Ländergier hin¬
zustellen . „Wilhelm Imperator Rex , der Herr der Welt , das
ist in der französischen Hetzpresse noch heute das Schreckoud, mit
dem man die allgemeine Müdigkeit zu vertreiben sucht. Auf
uns und alle , die sich noch von franMifcher Phoaseolog,'.« fern
halten können, kann diese Behauptung , nur lächerlich wirken
angesichts der Tatsache, daß kein anderes Land der Erde seit
1870 so viel Land unter seine Fittiche gebracht hat wie eben
dieses Frankreich. In noch nicht 40 Jahren hat es den U m-

fang seines Kolonialgebietes verneunsacht , es
von knapp t Million auf über 10 Millionen Quadrat¬
kilometer gebracht, und ist damit — abgesehen von Rußland
— das erste Kolonialland der Erde nach England geworden .
Und mag die Kritik im einzelnen noch so viel an der buireau-

kratisch-mAitärischen Wirtschaft in den französischen Kolonien
aussetzen berechtigt sein , so ist doch nicht zu leugnen , dah tax
großen und ganzen namentlich in den afrikanischen Schutzgebieten
recht Mltes geleistet worden ist . Ein großer Zug lag .

in der
Art . in der Frankreich Ende des 19. Jahrhunderts fett Einfluß -

gebiet vom Westen Afrikas immer wattier nach Osten voirschob
und den Plan Änes vom Atlantischen öpn zum Roten Meer
reichenden französischen Afrika zu verwirklichen sich anschickte ,
bis es vor der harten englischen Faust bei Faschoda zurück-

wich. Eifersüchtig hat Frankreich allerdings immer darüber
gewacht, daß das Fett sein- r Kolonien ihm vorbehalten blieb.
Von einem ftsien Spiel der Kräfte war fast nirgends die Rede,
und dne „offene Tür " blieb nichts als eine Redeölüte . Wchts
beweist treffender diese chinesenhaste Wschließung der französi¬
schen Kolonien als frte Tatsache, daß an ihrem Handel , der in den
letzten Jahren sich auf 2U Milliarden <M belief . Deutsch! ,nd mit
noch nicht 100 Millionen beteiligt war . Das Viertel Afrikas , das
sich m französischem Besitz befindet , war mit Ausnahme
DahmneyS der deutschen Wirtschaft praktisch
nahezu verschlossen .

In Frankreich hat jetzt ein « sehr starke Bewegung eingesetzt,
die ähnlich wie in England darauf hinNÄt , die Kolonien
wirtschaftlich , militärisch und politisch tu ein
engeres Verhältnis zum Mutterland zu
bringen , die Kolonien noch mshr m „nationalisieren " und
sie dem fremden Einfluß ganzi>ich zu verschließen . Ob das
wirtschaftlich möglich fein wird , kann dahingestellt bleiben und
für Deutschland auch nuchr oder weniger gleichgültig bleiben ;
denn der Gesamtccksatz Deutschlands noch dem riesigen fcamösi -
schen Kolonialreich belief sich vor dem Knsge auf knapp 15 Mil¬
lionen JH. Anders aber in politisch - militarrscher
Beziehung , und in .dieser Beziehung ist es bereits nicht mehr
nur bei Worten geblieben , sondern zu Taten gekommen , die
gerade uns Deutschen allerlei zu denken geben sollten . Durch
Gesetz ist nämlich kürzlich denfarbigenEinwohnern
Französisch Westafrikas das französische Biir, ' -" - recht
„verliehen " worden , und alsbald erschien auch die Erklärung ,
für diese Tat : durch Dekret des Präsidenten ist die Aus »
Hebung der Jahrgänge i8W bis 1917 oerfügt
wv-rden ! Selbst wenn man anmmmt , daß die bereits während
des KrioMs vorgenommenen freiwilligen „Aushebungen " schon
einen aveHen Teil der wehrfähigen „Senegalesen "

, schätzungs¬
weise rund 200 000 Mann , auf euroväischen Boden geführt haben ,
so bleibt der Aushebung unter dem neuen Gesetz doch noch
genügend Material vorhanden . Einschließlich des französi -
schen Kongogebiets , aber unter Ausschluß von Marokko,
verfügt Frankreich in Westafrika über reichlich
12 Millionen farbige Untertanen . Wenn auch die

m. oandtheit , sonst aber enttäuschten mich sein Spiel und seine
Rolleiwuffassung noch mehr . Während man bei Frl . Werner
wenigstens noch Warme und inneres Miterleben beobachten
konnte, blieb sein Wurm ganz an der Oberfläche . Er stellte den
bekannten schleichenden Intriganten des kleinen Theaters auf
die Bühne . Dieser Wurm aber ist anders , ist mehr. Er ist
das Urbild des Bösewichts , des skrupellosen, kaltherzigen
Schurken , der mit dem einzigen , nach dem sein Herz verlangt ,
ein schmähliches, totbringendes Spiel treibt . Diese Gestalten des
zungen Schiller dürfen nicht in die Schablonen g^ wängt werden ,
es sind Typen , in ihrer Art Riesenerscheinungen , die den Geist
einer ganzen Zeit , einer ganzen Menschenklasse in sich ver -
köipern . Schurken , wie dieser Wurm , konnten nur gedeihen und
gi . ß iverden in der Moderluft jenes Hoflebens , daS den Hinter -
griind des bürgerlichen Trauerspiels bildet . Diese Schillerschen
Gestalten müssen so gegeben werden , wie sie das Auge des
jungen Dichters sah . Eine Herabzerrung von ihrem Kothurn
veitragen sie nicht; das verstoßt gegen den Stil des Schillerschen
T . anias . Ich verstehe im übrigen auch den Zweck dieses Probe -
ir -els des Herrn Lötz nicht. Wir hatten in Herrn Gemmecke
einen ausgezeichneten , allgemein anerkannten Wurm . Zu
unserem größten Befremden aber schiebt man diesen befähigten
El murterdarsteller immer mehr auf die Seite . Man nahm ihm
in den „Journalisten " den Schmock, der ein Volltreffer war .
u . '. d gab ihn Herrn Schindler , dessen Leistung erheblich schwächer
blieb . Dann drückte man ihn aus der Rolle des Wurm heraus ,den uiiin wiederum Herrn Schindler übertrug , obwohl dieser
Künstler unsere Bühne verläßt . Wir haben doch hier keine
Schule für fremde Theater ? ! Jetzt sucht man einen neuen
zweiten Charakterdarsteller , obwohl die beiden bisherigen
fingen Vertreter dieses Rollenfaches sich gegenseitig ständig

'
im

:fte Nauden . Tas begreife , wer es kann . — Die Gesamt -
auffübrung stand auf einer beachtenswerte » künfüeri '

chen

£
ohe . dank der vollendeten künstlerischen Leistungen der meisten
n Hauptdarsteller . Nur Herr D a p p e r und Frau P i z

,MU6en als Ehepaar Miller stark hinter einem Hanrnbach

(Präsident ) , Lütjohann (Ferdinand ) , Höcker (Kalb) ,
Herz (Kammerdiener ) und einer Frau Er marth (Milsord ) ,
zurück . Die letztere fand mit ihrer hohen, reifen Künstlerschaft
wohl den stärksten Beifall . Das war ein erfreulicher Beweis für
die Wertschätzung, die diese ebenso vielseitige wie hochbegabte
Künstlerin in Karlsruhe genießt .

fZ, Ständige
'

Kunstausstellung Baden -Baden . Die dies -jäh -
rige Ausstellung , für welche Seine Königl . Hoheit der Groß -
herzog wieder das Protektorat zu übernehmen geruhte , wird
Mitte März eröffnet . Die Vorbereitungen werden bereits ge-
troffen , und verspricht die Ausstellung nach den eingegangenen
Anmeldungen zu urteilen , eine sehr interessante Kunstschau zu
werden , die voraussichtlich auch wieder , wie im vergangenen
Jahr , für die deutsche Kunst sowohl in idealer » als auch mate¬
rieller Hinsicht von außerordentlicher Bedeutung sein wird .

N Eine Verteidigung des Gymnasiums . In dem soeben er-
schienenen Dezemberheft der Zeitschrist „Panther "

, das ganz der
Zukunft des nationalen ErziAhungsstaatss gewidmet ist, vertei -
digt Prof . Rehm (München) das Daseinsrecht das hunianifti -
schen Gymnasiums : Nicht jbte unablässige Aufnahme neuer
Stoffe erhalte , meint er , das Gymnasium lebensfähig , sondern
die rechte , entsprechende Ausnutzung der alten . Er tritt deshalb
für ein Kompromiß zwischen Ideal und Lebensnotwendigkeiten
ein und weist besonders darauf hin , daß soviel Unterricht in den
alten Sprachen erteilt iverden muß . daß auf der Oberstufe die
Autoren gelesen und die Kultur der Antike vermittelt werden
kann. Noch heute kann uns d» ° griechische Sprache die Form für
die Fülle unserer Muttersprache geben . Weiter aber hat das 19.
Jahrhundert gerade durch die Durchdringung des griechischen
Geistes aus dem Altertum so nahe gebracht, daß wir eben da¬
durch am allerbesten Verständnis für Menschentum Überhaupt
gewinnen .

tili stor »goget >iet noch nicht eingeführt ift , j» $
doch anzunehmen , daß auch dieS nicht mehr lange aus sich taactsi
lassen wird . Dann hindert Frankreich nichts , Hundert
tausende ober gar eine Million Schwarze
Deutschland als neues Truppenmater ^ al
gegenüberzustellen . Der .. Matin " schätzte neulich , baß
auf Grund des neuen Militärgesetzes bis zum Frühling 19 >7
allein 150 000 Mann neue Truppen aus Weftafrika herausgeholt
werden könnten. Und nicht viel günstiger für uns dürften
übrigens die Verhältnisse bezüglich Algeriens und Tunis
mit ihren 6 bis 7 Millionen Menschen liegen .

Der jetzige Krieg hat die bereits 1870/71 und im Krimkriich
gemachte Erfahrung bestätigt , daß das schwarze Mensch .'nniateriÄ
in der Hand der Franzosen eine nicht zu unterschätzende mili -
tävifche Macht darstellt . Der we st afrikanische Neger
ist bei guter Führung , wie unsere Heeresberichte wiederholt
festgestellt haben , ein guter Soldat , der seinen weißen fran -
zösischen Kameraden kaum nachsteht. Und wenn man bei im?
SU Beginn des Krieges vielfach anzunehmen geneigt war , daß
die Kalonialtrnppen schon aus klimatischen Gründen nicht allzu
schwer

_
ins Gewicht fallen

_dürsten , so haben namentlich die
Ereignisse um V e r d u n bewiesen , daß diese Annahme nur
sehr bedingte BerechtiMng hatte . Jedenfalls läßt sich die Tat -
fache nicht aus der Welt schassen, daß die günstige und von
deutscher Seite kaum angreifbare Lage Frankreichs zu seinem
nord- und westasr-ikanifchen Kolonialreich es je längar je mehr
in den Stand setzt, eigenen D^enschenverlust schnell und reichlich
auszugleichen . Solange Frankreich über diesen RekrutierungZ -
auell verfügt , bleibt es militärischpolitisch eine Gefahr für den
Weltfrieden . In Westafrika hat es sich bereits ein aus -
gesprochenes B a h n n e tz geschaffen, dessen Verbindung mit
dem nordafrikonischen nur eine Frage der Zeit ist. Dann wäre
es in der Lage , in wenigen Tagen Millionen KU mo&tfifieren
und sie alsbald cvuf einen deutsch-französischen Kriegsschauplatz
M . werfen . Mögen deshalb die Veränderungen , welche der
Frieden auf der

^ europäischen Landkarte hervorbringt , seu,
welche sie wollen : militärisch ist Frankreich nicht zuletzt in feinen
Rekrutierungsländern zu treffen , vorab in Westafrikal

Tie Lnftvente des Jahres 1916 .

784 feindliche Flnnzenge abgeschossen .
Durch die Kampstätigkeit der deutschen Flieger find im Monat

Dezember 60 feindliche Flugzeuge abgeschossen worden, denen ein Der-
lust von 21 deutschen gegenübersteht .

Damit haben seilt Beginn des Jahres 1916 unsere Flieger (im
Verein mit den Abweqrmaßnahmen von der Erde aus) 784 feindliche
Flugzeuge zuni Absturz gebracht oder zum Niedergehen hinter uirsevcii
Linien gezivungen . Unsere eigene Einbuße beträgt in dem gleichet!
Zeitraum 221 Flugzeuge. Für die Westfront allein detrageu. die
739 feindliche gegen 181 deutsche Flugzzuge. Schlagend ist mit diese ü
Zahlen erwiesen, wer der Stärkere im Kampf ist. starker zahlen ,
mäßiger Ucberlegcnheit der Gegner ist es der Tüchtigkeit und dei >,
opfermutigen Angriffsgeist unserer Flieger gelungen, den Luftraum
über den eigenen Truppen freizuhalten von feindlichen Fliegern. Selten
und nur in starken Geschwadern wagt sich der Feind über unsere Front,
um ziellos seine Bomben abzuwerfen, sobald sich die deutschen Flug-
zeuge nahen , den Eindringling zu verjagen .

Rühniend sei dab?i auch der Tätigkeit unserer BeobachtungSfliegrr
gedacht, die bis auf die lveitesten Entfernungen hinter die Front «uf-
klärend genaue Meldung bringen über die feindlachen Bewegungen und
Maßnahmen. Ebenso hoch steht die Leistung der Artillerie- und Iii -
fanterieflieger, die, obwohl standig beschossen durch die feindlichen Ab-
Wehrbatterien und in der Beobachtung behindert durch den Angri 'f
feindlicher Flugzeuge, trotzdem pflichtbewußt ihre Aufgaben ersilllc .:
und der oft schwer bedrängten eigenen Truppe aufllävonb. beobachte!' !»
und selbst mit Maschinengewehrfeuerund Bombenangriff in den Kainpf
eingreifend, die wichtigsten Dienste leisteton . Ebenso haben utucvi
Bombengeschwader durch zielbewußt geführte Angriffe bei Tag un>
Nacht dem Gegner vielfach empsindkichen Schaden zugefügt.

Im einzelnen verteilen sich die Verluste an deutschen und feiiid-
lichen Flugzeugen auf die Monate dsS Jahres 1616 folgendermaßen:

Monat : . Feindliche Verluste : Deutsche Verluste :
Ja»>uar 2g 6
Februar 23 8
Marz 49 19
April 36 24
Mai 47 16
Juni 43 10
Juli 86 23
August 84 24
September 133 23
Oktober 104 17
Iiovember 94 81
Dezember 66 21

Im ganzen: 784 feindliche und 221 deutsche.

Russische Kriegsvorvereitinige « im

Januar IS 14 .

O Köln , 22 . Jan . Zu den zahlreichen Beweisen , batz der
Krieg pefren Deutschland in Rußland von langer Hand vorbe¬
reitet war , liegt jetzt ein weiterer Beweis vor . Bei ssefallennl
Russen wunden lt . „ Köln . Ztg .

" rotgedruckte russische Zettel vo?-q
!?efuirden, die ein Formular zu einem an die Eltern a?-
richteten Soldatenbrief aus dem Felde darstellen . Ein solch? »
Forinular braucht der Soldat nur zu unterzeichnen iuiS
nach Hause zu schicken, wo der Pope (Geistliche) oder Lehrer de«
besorgten Eltern den Brief vtwiliest . Vor dem eigentlichen Teck
des Briefes enthält das Forniuilar ein Bild , das ein Nugzev »
mit deutschen Soldaten als Insassen , die die Hände erhöbe«
haben , niid heransprengende russische Reiter darstellt und
Unterschrift trägt : „Gefangennahme eines germanischen Aer .i-
plans "

. Darauf folgt der Tert des Briefes und darunter
findet sich in der linken Ecke des Formulars der Vermerk : „Er-
laubt von der Militärzensur . Warschau, den 20 . Januar 19l i.
Ztachdruck ist verboten .

" Danach wurden in Rußland bereu *
im Januar 1914 für die Soldaten Formulare zu Foldbrief »
an die Eltern hergestellt . Es wurde mithin schon zu einer Ze %
wo man in Deutschland noch nicht an einen Krieg mit RuMa !->
dachte , in RuUand der Krieg gegen Deutschland bis auf solche
Einzelheiten vorbereitet . Um so mehr kann mit Sicherheit ov-
genonnnen werden , daß die Hauptvorbereitungen für etne«
solche . '. Krieg schon längst in vollstem Gange waren . DaS Brief -
sormular lautet in deutscher Ueberjetzung:

Liebe und teure Eltern!
Bor allen grüße ich Euch und bitte in Abwesenheit um E« rn elteS

lichen Segen . Und dabei benachrichtige ich Euch, in eine Teueven, dof
ich durch die Gnade des Allerhöchsten Gottes lebendig und gesund fr*
was ich auch Euch von Herzen wünsche. Ich bitte Euch , mein« Siebe »
kränkt nicht meine Nebe Frau , wärmt und liebkost mewe lieben K >̂nd«
wie mich selbst und, wenn Gott aM , daß ich wiederkehre, werde ich nm
mit allen Kräften bemühen. Euch für alles zu damkcn . seid u >
traurig, meine Teuern ; ich weiß, Euch ist, wie auch mir , die Trenn»»! '

schwer, ober als Trost erscheint , daß Gott mich Ivürdig erdichtet t*
mein Baterland, den Glauben und unseren teuern ^ar-V itercheu t*
verteidigen . Weme herzliche Bitte an Euch ist : Schreibt häufiger ^
mich , da ich von Euern Briefen lebe und sie für mich eine große
find. Gott wird geben, tafc bald da» Vnde für « sere Feinde fotĝ
und unser ganzes Land den Sieg feiern wird : dann werden auch I*



ßnmttehi . Ich «leibe Euer « uch tong W <aifai . uafi alle» «Wd>ntttetn
«ck»fchrnd«r

ertaubt Bon der KEilitärzenfU»,
Warschau, den SV. Januar 1914.
Stachdruck -st verbpden .
Verlag . Sench', Warschau , Drucker«

Die Spaltung der Sozialdemokratie .
In der „Internal wnalen ÄorreWonöenz" schvewr oer ozltU-

demokratische Abgeordnete Dr . Lensch über »Die Reinigung "
u , der Sozialdemokratie unj> jagt zu dem Beschlüsse d«S Partei »
ci!»sschusses und zu dem Verhalt en der Opposition :

Was dem Vorgang erst Charakter und Farbe gibt, ist die Tatsache,
ksj. die neu« Part « selber auf Tod und Leben bestreite^ die Trennung
vollzogen zu haben . In der Tat : die Sozialrevolutionären ,
bi« der 2Beü den Frieden diktieren wollen, und die zu diejtent Zweck tag»

ihre Anhänger zu den kühnsten Toten aufrufen, haben nicht ein«
ua»J so viel Mut , offen der Parter ihr Statut zerrissen vor die Füße
zu Versen und sich als selbständige Partei zu organisieren . Auch für

«Ät wie für Herrn Falstaff die Vorsicht als der bessere Teil der
serkeÄ „Im Rahmen des Parteistatuts- fall die neue Ongani-

. unermüdlich ' sich betätigen. Allein, wen« der Bandwurm mit
unermüdlichen Tätigkeit fich noch so sehr . im Rahmen" de»

« enschlüchen Aonper* betätigt , so hört er deShaib nicht auf , ein Echana»
rohe ? und greMdkövper zu sein, der den Organismus der ihn beher¬
bergt . untergrübt und ihm alle Kräfte raubt. Und auf diese Band -
wurmtheorie und noch mehr auf die BandwürmeraxiS lie,? die
o« ^e Rechtfertigung der neuen Partei hinaus. Ein besonders lehr»
« iches Beispiel hierfür bot in den Verhandlungen de» ParteiauS »
»huffsS daS Auftreten LipinSkiS , der sich nM kläglicher Zähigkeit
« , das Organisationsstatut klammerte und auS ihm wieder d»e Berech-
tigung des Vorgehens der Oppo-fitwnSgruppen herzuleiten suchte. Wenn
irgend etwaS imstande gewesen wäre, dem AboröckekungSvrvzcß der
ffwiderhcit einen Schimmer geschichtlicher oder wemintens Partei »
geschichtlicher Bedeutung zu geben, so hätte da? durch den stanken und
kreien Appell an die Revokutron und die Aktionen der Masse geschehen
können , das heiHt also, an die Kräfte, in denen die Opposition , ob mit
Recht oder Unrecht, die Elemente ihrer Macht und ihrer Zukunft erblickt.
Dadurch wäre wenigstens ein gewisser sozialer und historischer Sinn
m die Dimge gekommen . Wein statt dessen ein pf . ffi ^ dumme »
Klügeln und Schwatzen um die Paragraphen des
Organisationsstatuts . Ein in der Tat RLAicheS Schauspiel!
Und es ist von symptomatischer Bedeutung datz eS b« der Sitzung des
Parteiausschusses just der Vertreter der girohon Seestadt Leipzig
stm mutzte , die doch schon als Vorort für die neue Partei proklamiert
wovden ist, dessen Reden einen derirt spießbürgerlichen Eindruck
machen, daß die Teilnehmer fich sagten : ein Ällück für LipinSki. daß ihn
jeme rcrdikÄen Leipziger nicht hören !

Und gerade weÄ die neue Partei so sehr am Ovgan^atioi ^ ftatut
hängt, wird es wohk noch eine Weile durch die dürren Zweige ihres
lichten Blätterwaldes rauschen , daß der PartevauSschuß zu seinem Be-
Mutz auf Grund des Organisationsstatuts nicht berechtigt " gewesen
ki . Wir find nicht gewillt, uns hierüber in ein anmutiges Kätzchen-
spiel mit der Opposition einzulassen . ES kam weniger darauf an, daß
der PavteiauSschuß neuerliche Beschlüsse fahte, als vielmehr, dah er
aussprach , was er ist . DaS war sein Recht und daS war seine
Pflicht ! Mehr aber hat er in den entscheidenden Stellen der Reso -
iutwn Löbe ^Sindemonn nicht getan.

Der Partei Vorstand wird die Verantwortung um so leichter tragen
können , je fester und Wower er nunmehr die Konsequentem aus der Si¬
tuation zieht, die die Opposition geschaffen , zumal da der nächste
Parteitag eün erbeblich anderes Bild bieten dürfte als etwa die
Reichskonferenz der Gesamtpartei vom September ISIS. Denn zu ihm
haben selbstredend die Mitglieder und Anhänger der ArbeitSgememr-
«Haft und der Änarchos«zialen keinen Zutritt / da die Parteitage der
deutschen Sozialdemokratie natürlich nur von Mitgliedern dieser Par -
tei beschickt und beeinflußt werden können, und da fich d-ieie Gruppen
gt

dem 7. Januar selber als eine neue Partei konstituiert haben,
as die so gerissenen und überklugen Führer der Arbeitsgemeinschaft

mit allen Mittein haben vermeiden
"
wollen , nänöich fich den Zutritt

zum nächsten Parteitage nicht zu verscherzen , haben
sie nun gerade herbeigeführt . Sie waren eben nicht mehr die Herren
ihrer Beschlüsse und erlebten eS wieder einmal , wohin «S führt , wenn
« an, um mit Lassale ? Worten im seinem Franz v. Sickings» zu sprechen,in großen Di ngen schlau sein will .

Der Karlsruher „V o l k s f r e u n b" veröffentlicht einen
Aufruf des Vorstandes der sozialdemokrati »
schen Partei , der auf den Beschluß des Partmausschusses
vom 18. Januar gegen die Schaffung einer Sonderorganisation
öer Opposition verweist und weiter sagt :

„Die Aufgaben , die fich im unmittelbaren Anschluß an den
Krieg vor uns anstürmen , auf dessen bxchdiges Ende nur eine
« nheitßich handelnde Partei mit Aussicht auf Erfolg hinarbeiten
kann , sind gerades» gewaltig . Soll die Partei nach dem Kriegin Triirnvner fliegen »der nicht ? Das ist die ^ rage . auf die es
ankommt . Wrr wollen die aPrtsi wieder aktionsfähig machenund rufen die Genossen hiermit Mir Mitarbeit auf . Es muß
letzt Klarheit in der Partei geschaffen werden. Wer
fernerhin zur sozialdemokratischen Partim stehen und ihr dieTreue halten will , der kann nichts ciemein haben mit dem . was
auf lder Reichs konferenz der verschisdenen oppositionellen Grup¬
pen beschlossen worden ist. Tie Genossen und Organisationen ,di-e sich mit den Beschlüssen der Reichskonferen̂ der oppo¬sitionellen Gruppen solidamsch erklären , können nicht gleich -
zeitig ^

Mrt >glleier der sozialdemokratischenPartei sein oder blsisen. Das eine schließt das andere aus ."

Ans dem
> Schwetzingen , 22. Jan . Herr Georg Centmaiey , aus einer
angesehenen Schfrretzmg« : Familie stamtneniv ist vor 67 Jahren .

J
**h seiner Schulentlassung , als Gärtnerlehrlking bev der hiesigen« roßh . Hofgärtnerei eingetreten und hoit bis heute ununter -

pochen seinem Gartnerberuf im Grohh. Schloßgarten rreu und ehrlich« geigen . Er hatte also schon vor siebzehn Jahren sem Svjähriyes« rberterjubiläum feiern können. Bor 3 I ihren war eS «hm vergönnt ,mit seiner Ehefrau , einer geb. SchiruSZa, deren Batvr Wenfalls un -
Zahlte Jahxe Schloßgärtner war , still im Kreise der F<«nilie das Fest
J
*1' goldenen Hochzeit zu begehen . Vo-n ^mer Ehrung des bravenMannes hat man in der Oefsentlichtedt auffallenderweise nie etwas gs-
Mt . .Herr Centmaier steht nun im 82 . Lebensjahr , ist infolge dieses« ters etwas hinfällig geworden , auch seine Frau leidet unter der« ürde von 77 Jahren . Mit Glücksgütern find die Leute nicht gesegnet,«s wurde bier angenehm berühren , wenn ein Lichtstrahl in das Leben

beiden Alten fallen möchte .
X Wertheim , 23 . Jan . Der nach einer abenteuerlichen Flucht über« a,na und Amerika nach Deutschland zurückgekehrte Le»rtnant zur See

nb ^ nger , welcher als Marineflieger im AprÄ ISIS von den Russen
geschossen und gefangen genommen wollen war , und der jetzt über•* grausame Behandlung gefangener deutscher Soldaten in Rutzlcrnö« nchtet. ist geborener Badener . Er ist der Sohn des früheren Amts-
^ vztandes von Wertheim , Geh . Regierungsrat Killüiger, und besuchte« ehrere Jahre hindurch auch das Ghmnafium zu Tauverbischofsheim.
. P Freude,iberg bei Wertheim. 23 . Jan . Eine schwere Prüfung ist? lWitwe .Iah . Mühig geworden. Von ihren sieben im Felde
A^ mden Söhnen hat der Krieg bereits den vierten Sohn als^ pfer gefordert .

Q Offenburg , 22 . Jan . Die hiesige Ortsgruppe des Krietis ^
3^ u" e § f" r Verbraucher-Jntevessen hat am Samstag in der

^ iauberflöte " einen Vortragsabend veranstaltet , bei demw eingehender Weise unsere Lebensmittelversorgung behandelt
r "«* . Den Hauptvortrag hielt Herr Oberpostsekvetär Man »y * Karlsruhe . Seine klaren , sachlichen Ausführungen , in^ «en er einen Ueberblick gab über die Bowirtschuttung der wich.

tigiste» KohnmaBmitwl . banden lebhaften Beifall . An der an
den Vortrag anschließenden Aussprache beteiligten fich die Herren
Ihntmann Dr . Sauter . Juftiöaktuar Bangert , der den
Lorsch führte , und Oberbürgermeister Hermann . Scharr
kritisierte letzterer einen Teil der Kuhhalter von Schutterwald .
Während die Kleinbauern gewissenhaft ihrer Verpflichtung in
der Milchabgabe nachkommen , versagen die reicheren
Bauern . Statt 1300 Liter täglich, die leicht zusammenzubringen
seien , liefere so die Gemeiwde nur 460 Liter ! Das Groyh . Be-
zirkSamt werde nunmehr mrt aller Strenge gegen die
Pflichtvergessenen vorgehen , die es vorziehen, die Milch zu
verbuttern , um die Butter für 4—5 Jt und noch höher das Pjund
zu verkaufen l Daran seien natürlich auch die Städter schuld,,die den Verkäufern solche Preise geradezu aufdrängen . Dagegen
müsse mit hohen Geldstrafen und bei Rückfällen mit Gefängnis -
strafe eingeschritten werden.

X Freiburg , 23 . Jan . DaS Eiybischöfliche Ordinariot hat ange»
ordnet , daß in Anbetracht der hervorragenden Dienste , welche die
Genossenschaft der Rheinisch ^Westftilischen Malteserorden »-
ritter in der freiwilligen Krarikenpfleae im Felde leistet, in den
Kirchen in tz«chsnAo!lern beim Festgottesdienst am Geburtstag des
Kaisers eine allgemeine Kollekte zur Unterstützung ihrer Tätigkeit
erhaben wird .

A«S der Residenz.
* Karlsruhe» 23 . Januar 1917*

™ Kaisers Geburtstagsfeier . Dem Festakt zur Feier des
GeburtSfesteis des Kaisers im Konzerthause am Freitag , den
20. ü. M ., abends 8 Uhr , werden auch Seine Kömgli . Hoheit
der Grobherzog und Are Königl . Hoheit die Groß »
Herzogin Luise anwohnen .

--- Die städtische» Eisbahnen . Die Benützbarkeit der städti¬
schen Eisbahnen im Stadtgarten und auf dem westlich der Neuen
Bahnhofstraße gelegenen Teil des alten Meßpllatzes wird wie
üblich durch Plakate in den Straveitbahnwagen , am Wetter -
hauschen auf dem Marktplatze, am Rathaus (Hauptportal ) , am
Kiosk des Verkehrsvereins beim Hotel Germania , sowie in den
Schaufenstern zahlreicher Firmen bekannt gegeben werden .
Außerdem werden wie bisher Plakate in den Schulen und an
den Poleizeistatlonm ausgehängt . Die Eintrittspreise zu den
Eisbahnen betragen für einmalige Benützung : im
Stadtgarten : für Inhaber von Stadtgarten ^Jahreskarten
und von Kartenhesten 20 H , für sonstige Personen 40 ^ ; auf
dem alten Meßplatz (künstliche Eisbahn ) : für alle Be-
nützer 20 H . Dauerkarten werden nicht ausgegeben , Kinder
zahlen volle Preise .

— Kammermusikabend. Der ausgefallene „Kammermusik-
abend" der Herren : Weimershaus , Feidner , Lütje , Keilberth ,
findet uunmehr Donnerstag . den 25 . Januar , abends
8 Uhr . im Musenmssaal statt . In Anbetracht der Schwierig¬
keiten., welche die Veranstaltung ! eines solchen Konzertes mit sich
bringen , wäre eine rege Teilnahme des Publikums ertoünscht.
Karten zu 3.— , L.—, 1 .— Jt sind in der Musikalienhandlung
Fritz Müller ^ Kaiserstraße , Ecke Waldstraße, sowie an der Abend»
fasse zu hoben.

= Grotzh. Hoftheater . Am Montag den LS . findet als B . 31 eine
Wiedelholung des Luitspiels »Weh dem , der lügt " statt . An-
fang 7 Uhr.

^ Das Residcnz-Theater , Waldstraße , zeigt kommenden Mittwoch,
Donnerstag und Freitag die neueste Mmschöwuna „Die Bettlerin
von Pont de ? Art s" nach der Erzählung des schwäbischen Volks-
dichterS Wilhelm Hauff bearbeitet in 4 Akten . Die Haiiptrollen ioerden
von durchvec? erstklassiaen Künstlern dargestellt. — Ueberaus heiter ist
die zjweiaktige Kornodie . Das kommt vom Bummeln " mit
Manny Ziener und anderen beliebten Berliner Schauspielern in den
Hauptrrllen : außerdem enthält das Progrcrnm die imterefsante
Ausnahme über „Die Bachforelle " und die hochaktuelle Aufnahme
„Unsere Marine im Weltkrieg".

Die Beschaffung von Seefischen .
Na. Karlsruhe , 22. Jan .

Zu denjenigen Lebensmitteln , die während der Kvivgs^eit
eine starke Preissteigerung ausweisen, gchören auch die Seefische
der verschiedensten Arten . Die Hauptursachen dieser Pr -zis-
steigerung liegen wie bei den meisten Lebensmitteln in dem
Verhältnis zwischen Angebot und ?iachfra,ge begründet . Da
die auf den Markt gebrachten Mschmenzen bedeutend kleiner
find als in Fv 'edenszsiten , die Nachfrage dotgsgen infolge der
Knappheit anderer Lebensmittel gan ; gewaltig gestiegen ist,
hat sich hier ein Mißverhältnis herausgebildet , das allein schon
die Verkcutfspreise ungünstig beoinstußt Ijal Hierzu kommt
aber noch folgenldes : Da die deutschen Kschereiaebiete durchweg
in der Knegsspne biegen , der Fang von Seefischen also hier
deinaln' lcu^tinÄr̂ t ist war Deutschland auf die Neutralen an -
gewiesen. Diese tmirden aber wie bekannt von England , das
die „Aushungerung " in den Vordergrund feiner Kri ^ Ssührung
gestellt hat , gelungen , ihre Lieferungen an Teutschland ein-
zustellen. Es liegt also auf der Hand , daß unter iolch.m Um-
ständen die Mschmengen, die aus den deutschen Markt kommen,
sehr gering sind , llm nun diese verhältnismäßig kleinen
Mengen gleichmäßig zi« verteilen , bat die Z ^ntoaieinkaiiss -
iMnossenschaft die ViMlagnahn,e 'ämtlicher Seesische verfügt und
einen V^rtevlungsplan aufgestellt, nach dem von ! 000 Einheiten
der Seefische über 600 für die Ernährung des Heeres zugeführt
werden . Bon den übrigbleibenden Fischen entfallen auf ganz
Baden nur 44 Einheiten , also von je 1000 Kilogramm 44 Kilo¬
gramm . Daraus iist odso Mi erschen, welch geringe Mengen von
Seefischen überhaupt für Baden und die einzelnen Koutiimnal -
verbände zur Verfügung stehen . Weitere Sch'rnev ' gkeiten
entstehen dem Handel von Seefischen in den vom Sesgebiet weit
entlegenen deutschen Bundesstaaten — ?iu denen auch Badm
gehöü — durch den Transport der Ware selbst . Wohl wird
die Absendung der Fische bei den - inzünen KommunilveiKmden
telegraphisch angezeigt, aber sine Gewähr für das recht-
zeitige Gintreffen kann unter den gezenwärtigen Verhältnissen
nicht gegeben werden. Darauf ist es auch zurück^ iführen , daß
die Seefische, die das städtische Nahrungsiinttelanit Karlsruhe
letzte Woche mm Verkauf ausgeschrieben hatte , zu de» ange¬
gebenen Stunden nicht verkauft werden konnten. Die Se n-
dnng war eben nicht zur rechten Zeit einge -
troffen . Solche unvermeidlichen Zwischenfälle find aber
nicht nur für das kaufende Publikum , das mit leeren Hänoen
wieder abziehen mußte , unangenshm , sondern auch für die
Besteller — in diesem Fall das städtische Nahrungsn »^ttelamt —
von weittragender Bedeutung , da durch Transporwer ^ögerung.'n
die Seefische der Gefahr des Verderbens ausgesetzt sind . Als
Bezugsort für befische ist dem Karlsruher KommunalverLand
von den 1? Kriegsgesellschastött, die den Vertrieb der Fische über -
nommen haben , Rostock zugewiesen worden. Die Verbind -
lungen , die in den letzten Tagen geführt wunden , geben leider
lvenig Hoffnung , dah in nächster Zeit eine Besserung in der
Zufuhr von Seefischen z>u erwarten ist . Aus jeden Fall ist damit
zu rechnen , daß frische Seefische in Karlsruhe nur in ganz
geringen Mengen auf den Markt gebracht werden können.
Dagegen ist es dem Nshrunqsmittelamt gelungen , einen
größeren Posten ^ tock - und Klippfische zu einem an -
nehm baren Preis zu erwerben, Die gesamte Menq>? im W^ rt
von rnnd 100000 <M dürfte in Bälde auf den Markt gebracht
werde«. Von der gleichen Bezugsquelle wurde dem Nahrnngs -

mittelanü auch ein größerer Posten Marinade QdöäEmaß,
geräucherte Sardinen usw.) zugesichert , so daß auch hier tut
Besserung der Marktverhältmsse erwartet werden darf .

Nun noch ein Wort über den Verkaufvon Hering ? »
Der Vorwurf , cüs od die in Karlsruhe zum Verkauf gebracht«»
Heringe durch den Zwischenhandel ungebührlich ve^tcueri
wurden , entbehrt jeder Begründung , Auch hier sind die
Schwierigkeiten zu berücksichtigen , die dem Ankauf txm
Heringen in den Bezugsgebieten entgegenstehen. Hierzu
kommen aber hier noch die Unkosten für die mehrmali -sS Un«»' und Sortierung der Ware und der Verlust der Abgangs
die sich bei diese.' Arbeit erq- :n ■ keinnit es o -t genu»
vor, daß der Inhalt einer Tonne zwischen 750 und 1000 Stüv
schwankt . Ferner findet man vemi Umpacken vielfach ha!be oder
zerrissene Fische, die man nicht auf den Markt bringen kann.

reuen nützen in der Regel nichts , und man muß — p
bedauerlch dies auch ist — froh sein , daß man überhaupt Wa»
bekommt. An Anstrengungen , gute und billige W.'. "e zu bk»
kommen — hat es das städtische NzchrungAmittolamt nicht
fehlen lasfen.

Letzte Drahtberichte.
BrrkehrSstiirungei» durch Frost.

WTB . Köln, 23. Jan . Durch umfmgreiche Stö .rungen ig
den Telegraphenltnien infolge des starken Frosteö erieidtt
der Telegramnwerkehr Verzögerung . Besonders benachteiligt sind dii
Telegramme nach Sachsen. Thüringen und Süddeutjchland .

Der Kohlenmangel in Norwegen.
WTB . Christiania , 23 . Jan . „Astonposten" zufolge hat

eine von dem Verein privater Kohlenimporteure vorgenommene
Zählung in den hiesigen Lagern und denen seiner Mitglieder er-
geben , dag insgesamt nur 5000 Tonnen Kohlen und knapp4000 Tonnen Koks vorhanden seien, was der Staats -
minister dem Proviantierungsminister heute mitteilte . Außer-
dem hat der Verein bereits am 13. Januar bei der siödtiickie»
Verproviantierungskommission angefragt , ob die städtische«
Rescrvelager der städtischen Bevölkerung zur Verfügung gestelltwerden können. Außerdem hat der Verein auch bei der Mrektion
des Gaswerkes angefragt , ob sie zu Unterhandlungen betr . Maß -
nahmen zur Vermeidung der Schwierigkeiten bereit sei .

i Die Nachmusterung in Frankreich.
WTB . Paris , 23 . Jan . Nach dem nunmeh^ vorliegenden

Wortlaute des von der Regierung der Kamnier eingereichten
Nachmusterungsantrag sollen nur die wahrend de«
Krieges Schwerverwundeten und Pensionsberechtigten von de»
Nachmusterung befreit werden. Der Gesetzesantrag stößt auch
in dieser Form auf lebhaften Widerspruch . Journal "
und „L 'Ev^ rvöment " erklären, Frankreich habe bedeu -
t e n d m e h r V e r l u st e g e h a b t, als seine Verbünde »
t e n, deshalb sollten diese Soldaten schicken, statt daß man
Frankreich nachmustere. — General Laiterre erklärt in de»
„France ' Militaire "

, durch die Nachmusterung würden kaum
einige Tausend Mann gefunden werden.

England und di?e Neutralen .
WTB . Amsterdam, 23. Jan . „Allgemeen HandelSblad"

nennt die Zurückhaltung des holländischen Dampfer »
„ W e st e r d j i k" durch die englische Regierung , sowie
die für die Lieferung der nötigen Bunkerkohlen als Gegendienst
verlangte Ueberlassung von 30 Prozent des Schiffsraumes de»
Reedereien eine unfreundliche Behandlung und eine Tat fchlech-
ter Nachbarschaft.

Der beschlagnahmte Palazzo Chigi.
* Bnsel, 22. Jan . Aus Rom wird gemeldet: Der von de»

italienischen Regierung beschlagnahmte Palazzo Chigi'wird als Sitz des italienischen Kolonialamtes eingerichtet
werden .

Die italcaiische Zensur gegen die Friedensströmung .
* Basel, 22. Jan . Aus Mailand wird gemeldet: Das in

Brescia erscheinende klerikale Wochenblatt „La Voce del Popolo "
wurde wegen Veröffentlichung eines von der Zensur verbotenen
Artikels über die Friedensströmungen mit Beschlag belegt
und der Heransgeber den Gerichtsbehörden überwiesen.

Die neue englische Anleihe in Amerika.
WTÄ . Newyork. 23 . Jan . Funkspruch vom Vertreter de»

W . T . B . Die Blätter bringen die formelle Ankündigung ,
daß die neue britische Anleihe nahe bevorstehe. Mao
erwartet , daß sie nahe an 300 Millionen Dollars dv-
tragen werde. Der Zinsfuß beträgt SYz Prozent

Lausings Röcktritt noch unbestätigt.
* Berlin , 22 . Jan . Wie wir hören , ist eine amtliche Bestä-

tigung des Rücktritts Lonsings bisher hier noch nicht ein go-
troffen .

Tie feindlichen Heeresberichte.
WTB . Paris , 23 . Jan . Amtlicher Heeresbericht von gestern noch»

mittag . Aus dem rechten Maasuser griffen die Deutschen rntch
heftiger Beschießung gestern abend unsere Gräben nöMich wnt Cenr-
Aeres-Wcckd an . Zweimal brach unser Artillerie - und Maschine»-
gewehrser'.er die semdlichen Angriffe. Unsere Lwi«n wurden vollständig
gehalten . Der Artilleriekamvf war während der Narlit im Abschnitt deJ
Pfefferrückcns lebhaft . In Lothringen und im Els "aß Patrvuch «
lengefechche- An der übrigen Front war die Nacht ruhig .

HmtSel. Gewerve uii» Verkehr .
Versteigerung von ra . iü Fohlen in Karlsruhe , Gottes « ue»

Schlößle . Am Donnerstag , den 25. Januar 1917 , vormittags 11 U ^r,
veranstaltet die Badische Landtr̂ irtschaftskammer in Karlsruhe , Gotte«.
auer Schlößle, eine Versteigerung von ca. 40 guten , größtenteils mVel *
schweren Irfe schweren Fahlen im Alter von 2—3 Jahren . Zugelm - a
zur Versteigerung sind Landwirte und Gewerbetreibende^ weich»
BiÄxner sind und eine bürgermeisteramtliche Bescheinigung vorlebe»
darüber ^ daß sie zur Durchfuhrung ihres Betriebes ein Pferd benötige»
Die Verkaufspreise find bar zu bezahlen.

4fc Versteigerung von ca. 10 Fohlen in Mannheim . Am Mitttr ^
den 24. Januar 1917, vormittags 11 Uhr, veranstaltet die
LandwirlschaftÄkavimer in Mannheim cmf deui - t îdt. Schlacht- na>
Viehhof eiine Versteigerung von ca. 40 sehr guten, größtenteils rni-Uefc
schweren schweren Fohlen im Alter von 2—3 Jahren . Auge!cni «>
zur Versteigerung sind Landwirte , welche Batener sind und am
bürgern ' eistera,ntliche Bescheinigung vorlegen darüber , daß st -
Dnochsührung ihres Betriebes ein Pserd benötigen. Die Verk- uM
preise sind bar zu bezahlen.
^ ^ i — — - mmt
Wetterbericht des Zentrutbureans für Meteorologie und Hydrogrnpi »i»

Voraussichtliche Witterung am 24. Januar - meist heiteres Fro^
Wetter.

Wasserstand des Rheins am 23. Januar , früh .
Schusterinsel 158 , ^ tillstaî d ^ Kehl 2l6 , s?esallen 14 't Ma^au

gesellen 11 ? Mcmnheun 350, gefallen 13 Zentimeter .
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Amtliche Nachrichte».
»ennnngen , Versetzungen , Zuruhesetzunge » tu

her etatmäßige » Beamten der GehaltStarifabteilungen kl bis I
sowie von nichtctatmäßigen Beamte».

i dem Bereiche des Ministerium » des Großh . HauseS, der Justiz
und des Auswärtigen .

Et»tmSHig angestillt : Aufseher Heinrich Scher er beim Landes-"
Frridurg .

veam4ei »eigenschaf » verliehen : der Maschinenschreiben« Moria
Hall Mim Notariat EiNMKndi-nyen.

Aus dem Bereiche des Ministeriums deS KnltuS und Unterrichts .
Entlassen auf Antrag : Mirteriir Berta Buche bei der pfhchiairi-

Dchen und Ncrvomlmik in Freiburg .
♦

Personalnachrichte» aus dem Bereiche des Volksschulwesens.
Ernennungen :

D all weg Altert , Unterl, in Schollbcin»̂ toird Hauptl. in Alt-
An NU B ? s se r t MsthAde. Unterl in Pssx̂ ljdm , loixb Hauptl . daselbst .- Fertig Eduard . Unterl . i>n Heidelberg, wird Hauptl . daselbst;

Ilcria Thskla> Ilnterl . in Frerbuvg , wird Hauptl . in Ui«ter>prechtal;
u ch Z Dskar , HilM . in Kiirnbcnch, zurzeit im Hoer, wird Hauptl . in
iluhheim. — G a st Unterl m Radolfzell, wird Hauptl . w Sul !z ;

Itogmaii n Helene, Unters , in Waldkivch , wird Hauptl . daselbst. —
>« f « rer M »er>. Untail . in Eschibach , zurzeit im Heer, wird Hauptl .

BKftngen ; H a r t w a n n Josephe Schuwerw . in Stein a. K., wird
liuptl. in Bitfinigcn. — Jung Emnm , Unterl. vn Pfvrzheirn , wird
luptl . daselbst; Kepler Kamill «, Unterl . in Pforzheim » wird Hauptl .
etbft; Krone Oskar . Unterl ^ zurzeio im Heer, wird Hauptl . w
t« chausen. — Leger Otto , Unter !! , m Langenalb , wird Hauptl . in

DnderüwiSheim; Lenz Heinrich, Schilderte , in Muckenschopf, wird
Ha >u>kl. daselbst; Ltnnenbach Hermann , Unterl ., zurF?it im Heer,» ir^ Hauptl . in Aue ; Litterst Rudolf. Hilfst ., zurzmt im Heer, wird- iupt !ehrer in Weiler . — M ü l h e r r Franz ,

rd Hauptl . im Reichenibach, A . Offeniburg ;
urkach. wird Hauptl . m Söllingen . — Ob ert Altert Unterl ^ zurzeit

MM ., zurzeit im
ü n j Klara , Unt

eer,
. im

Heer , wird Hauptl . m Hundsbach. — R o t h e n g a st Johann ^ Schul-w. in Grünsfelb , wird Hauptl . daselbst . — Schmitt Elvira , Haus -
tungSl . m Pforzheim , wird Hauptl . daselbst; Stengel , Luise,

^nlerl . in Haslach, wird Hauptl . in Ma ^terdingen ; Stotz Helene,^ »»dardeitsl . in Pforzheim , wird Hauptl . daselbst; Staub Karl ,iltul ., zurzeit im Heer, wird Hauptl . in Mörsch . — Traum Karl»lssl ., zurzeit im Heer, wird Hauptl . in Schlossau.
Versetzungen:

Belz Viktor , Hauptl . in Föhvental , nach Ohrensbach . — Kirn
n«$, Hauptl . in Niederrirnsingen. nach Boinidorf . — Stegmater
), Hauptl . m Elzach, zurzeit im Heer, nach Salem .

Zuruhefetzuugen :
Schätzle Konvoi , Hauptl . in Obeefia>»?u««« >t». — Thum Aa-

bian, Hauptl. in Taubeckchchosshenii.
Todesfall.

Ruckenbrot, , Ludwig Oberl . in Mannheim ,

Aus dem Bereiche des Gr » ßh . Ministerin « » der Finanzen .
— Staatseifenbahnverwaltung . >—

Ernannt : zum ZugmeMer : Schaffner Jakob Henn in Basel. Rbf.
Etatmäßig angestellt: als Betriebsassistent : Buveaugehilfe Lndwiq

Schwöbel in Rheinau ; als Lokomotivheizer: Friedrich Braun in
Mannheim ; als AmtSdiener : Johannes Kornmeier in Karlsruhe ;als Weichenwärter : Martin Albiez in Basel , Stbf . ; als Bahnwärter :
Friedrich Vogt auf Wartstation 5 der Odenwaldbahn ; a$8 Wagenauf »
schreiber : Georg Hemmerich in Mannheim .

Ins nichtetatm. Bcamtenvcrhältnis ausgenommen : alÄ Bremser :
Hermann Kunz von Kürzell, Lorenz Bolz von Stollhofem. Johann
K r e i s n e r von Linz , Philipp Horn von Hochhausen a . St» Karl
Hauser von Zell-Weierbach.

Wiederaufgenommen : <ÄS Buraugehilfe : Friedrich G » ffeab « r-
ger in Kehl.

Vertragsmäßig « »»fgenommen: als BureaugehÄfe : Mtlitäranwärter
Ernst Beckmann von Thulpörschken; alS LokomotivheiAer: BernhardBraun von Bulach.

^ranz Taver Bohnert in Schwetzingen
siatirmSwart Augustin Schmitt w Edel-

wii | uajrai| ,
lesundheit.
otirsührer
iegel in

Bersetit : Bahnmeister
nach Smgein (Hohentwiel) ;
fingen nach Gambury .

Znruhegeseyt : wegen vorgerückten Alters , unter Anerkenmimy ihrer
lanMhrigen treuen Dienste : Schaffner Franz Ger ig in Mwnicheitn,
Weichenti 'ärier Franz Wiedemer in Appenweier (auf Ansuchen ),
Lademeister Karl Ebner in Freiburg ; wegen leidender Gefu>

"
unter Anerkennung ihrer langjährigen tveuen Dienste : Lokomo !
Franz H a rt s ch u h in Karlsruhe , Weichenwärter Adam Bieg
Mannheim Rbf ., Lademeister Joseph Schätzte im Fveiburg ; wogenleidender Gesundheit : Weichenwärter Wilhelm St ö ck l i n in Grenzach
lauf Anfi chen ) ; bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit : SchaffnerKarl E r n st in Heidelberg.

Entlassen : Eisenbahnassistent Joseph Stahl in Durmersheim .
Bureaugehilfe Richard Heidenreich in Durlach , .Weichenwärter
Karl Merz in Engen .

Gestorben : Lokomotivführer Johann Ernst in Basel, am 15.
Dezember 1816 . Schaffner Peter Herrmann in KaÄSruhe. am 16.
Dezember 1916 . AmtZdiener Jcckob Jörg er in Mannheim , am lg .
Dezember 1916 . Bahnwärter Joseph IooS auf Wartst . 13 der
Appenweier-Kehler Bahn , am 21 . Dezember 1016. Bremser Wilhelm
Harbrecht in Offenburg , am 27 . Dezember 1916. Schaffner GeorgBündtner in Basel, am 5 . Januar 1917.

Ducherrisch .

CTroig* n<x^ svevem irreren e».

Die andauernden
Kriegsliteratur .

Lchiffsverluste England « »nd der übri »
Ententemächte fangen allmählich an. in England Beunruhigungen

'
,vorzurufen , da die „ U-Boods-Pest " trotz aller Ab»r« hrmcchn 'Z>hmni
'

immer bedrohlicher auf den Meeren auszubreiten beginnt . Von u '
soliderem Interesse ist daher eine statistische Darstellung der Echifsg^Verluste unserer
Nummer Sbü8 (Kriegsnummer 129
Zeitung "

(Verlag I . I . Weber) en

ner bis Ende Dezember 1916 , die in der neue .Z9) der Leipziger »Illustriert ^
thattsn ist. Einen Ueberblick

die Gesamtleistungen unserer Marine im Jahre 1916 gibt Kapitän
EmeS der wichtigsten Probleme behandeft

(Leipzig) in seinem Artikel „Die Schuld .»
Auch der übrigen « iche Inhalt 1»

sor Dr . W>
kriegfi hrenden Staatm

Numnier ist intereffant .
Mode.

Eine neu» Modenzeitung. Im Verlage der dekannten
Mode" ist soeben die erst« Nummer einer neuen billigen
schrift erscknenen , die „Wiener Illustrierte Familien - und
&ettu «f ". ~
Jett . ES
über die rynen im Jwy« ivi ? vevorstehenten Svetoniffe befragkann . Ein reichhaltiger Mode, und HandarbeÄte »̂ eine
„Hcmdschristendeutmi« "

. eine sehr oviginelle Rätselecke , flotteund ein spannender Liebesroman statten die Zeitung derart au »,

werde,
KW

sie sicher m Bälde zu den gelesensten Modezeitungen der
Kahlen wird . Aus den außerordentlich billigen PveiS (84 Hellen20 Pfennig ) s« noch sipeKiell hingewiesen.

Zeitschriften .
Das Januarheft der „Deutschen Rundschau" (hevausgögebenDr . Bruno Hake. Verlag Gebrüder Paetel sDr. Georg Paetels , BeiOch ileitet der Schlu^wufsatz „Polen und Deutsche" der grundlegenden A,

tvachtung Alexander Brückners „Die polnische Frage " ein . Auch Ew<chBanse beendet seine aufschlußreichen Untersuchungen „Türkis «̂
Fragen " tn zwei wichtigen Abhan!ckungen über das Nationalitäten,prgblem und Die Metamorphose und wir , die mit hartem
n * '

mm

stellung „David d'Angers und die Kolossatbüste Goethes " . — u . a.Ter letzte Mann der „Wiesbaden". Oberheizer Zenme ist der
zige Uebevlebende von der Besatzung der „ Wiesbaden "

, die im d«Schlacht am Skagervak unterging . Nach seinen Mitteilungen e
Frieiherr Spiegel von und zu Peckelsheim in der „Gartenlaub .den Verlauf der Schlacht, den Untergang de? Schiffes und die (! mttW
Zennes , ein tragisches Hohes Lied vom Heldentum deutscher Se " '
Das soeben erschienen« Heft 2 bringt die erste Fortsetzung
packenden Sch -ikdernng. Aus dem werteren reichen Inhalt des He>nennen wir : „ Auf Erkundung ", eine Episode au ? dem Leben unserer
Flieger von Ad . B . v . Koerber mit sieben Aufnahmen des Veof>

~
„Aus der Walacheii " von Bodo Wiidbevg mit sechs AbbiWungen.werk und Handoäbeit einst und jetzt " von Prof . Dr . Budde ( Hannodvtund d« Fortsetzung deS neuesten Wertes von Rudolf Etratz , deS wuch¬
tigen geit -MomanS der deutschen Munitionsfabrik „Der eiserne

Städtische Spar- und Pfandleihkasse Karlsruhe.
* Die Satzungen wurden mit Zustimmung des BürgemiisschusieSMn 4. Oktober und 28 . Dezember 1916 und Genehmigung Großh
Miiiisteriuins des Innern vom 7 . Dezember 1916 Ar . 61098 und 5.
pari uan 1917 Nr . 375 wie folgt geändert :
' 1. ß 8 Absatz 2 ist zu streichen.

8 . | 10 erhalt folgende Fassung:
„Der Ria,Restbetrag einer Sparemlage beträgt eine Mark " .

3. § 11 Absatz 1 erhält folgende Fassung : " '
/ ^

„Das Guthaben eines Einlegers davf den Betrag von LS 000
Mark nicht übersteigen .

"
4 . In § 12 Wscch L ist statt :

den Tag der E
«insilng beginnt
Werktag .

"
? ^

5 . j 14 Absatz 1 erhäk folgenden Zusatz:
„ Ni )ch Mlauf der Kündigungsfrist hövt die Pflicht zur Be»
»insung auf. auch wenn das Sparguthaben nicht heimbezohlt
»vurde ; wird die Kündigung nach Ablauf der Kündigungsfristzurückgenommen, so beginnt die Verzinsung wieder mit dem
auf den Tag der Zurücknahme folgenden Werktag."

6 . § 17 Absatz 3 erhalt folgenden Zusatz :
»Für das zurückgegebene Sparbuch toird eine Gebühr von
HO Pfp in Abzug gebracht."

7. An Stelle von § 21 Absatz 2 und 3 tritt folgender neuer Absatz :
„Die Verzinsung wird durch die Ueberweisung an eine andere
Sparkasse nicht unterbrochen : sie endigt bei der alteft und be¬
ginnt bei der neuen Sparkasse mit dem Ende des Tages der
Ueberweisung. Die neue Sparkasse trägt die Kosten der Ueber¬
weisung einschließlich der Ausfertigung dos neuen Sparbuchs .

"
' 6 . Ms § LI s ist einzufügen :

«Bei der Sparkasse kann jederilrann — uuabhangiy von dem
auf Sparbuch angelegten Guthaben — ein Girvguthaben an -
legen, , über das er durch Ueberweisung. Scheck oder Bar -
abhebuna verfügen kann . Das Giroguthaben darf den Betragv»n 25 000 Mark nicht überschreiten. Die nähereii Bestim-
wuilgen trifft der Berwaltungsrat . der namentlich auch die
Höhe des Zinsfußes für das Girogllth .iben festsetzteDi« Sparlasse ist berechtigt, sich mit anderen badischen
Gemeindesparkassen zu einem GiroverbanÄe zusammenzu -

V. In I LS Absatz 2 ist statt „die Bestimmungen dieser Satzungenüber die Sparkasse" zu setzen : „die Bestimmungen der
§ § 9— 19 dieser Satzungen."

10. In Absatz 2 des § 24 ist das Wort ..Ortsschulrat " durch „Bor-
sitzendem der Schulkommiissivn ", in Absatz 2 deS § 27 das Wort
. .Ortsschulrats " durch „Vorstandes des Jugendamt »"

Au ersetzen
11. In Absatz 1 des § 25 sind die Worte „Geburtstag und Schule '

durch die Worte „ und Geburtstag "
zu ersetzen, >

12. % 2Q erhält folgende Fassung : :J > ;
„D,e im Laufe eines Jahres gemachten Einlage « werben vom
Beginn des nächsten Jahres an verzinst ; beträgt jedoch die
Einselemlage 5 Mark oder mehr, so wird diese vom ersten
Tage des nächsten Monats ab verzinst. ZinS and
die nicht wenigstens 5 Pfg . erreichen, werden
rechnet."

13 . Hinter ß 29 ist einzuschalten:
„VI a . Aufbewahrung und Verwaltung v»n Wertpapieren .

§ 29 a .
Die Sparkasse übernimmt von ihren Einleger'» Schuldverschreibung

:n des Deutschen Reirl êS (Kriegsanleihen ) und Sparbücher zur Auf-
Uvahrung und Verwaltung . Der Rsnmwert der von einem Einzelnen

hinterlegten Schuldverschreibungen darf den Betrag von 25 000 Mark
nicht übersteigen . Die näheren Bestimmungen trifft der Verwaltungs -
rat . hinsichtlich der Sparbücher mit Zustimnrung der Staatsaufsichts -
behörde."

> ZiirseSbeile ,
nlcht ange -

nd«sparkasse n

OaetSruhe , den 17 Januar 1917 .

14. tz 53 Absatz 2 erhält folgenden Zusrtz :
„Die bei der Sparkasse hinterlegtein oder ihr velPsändeton
Wertpapiere (

"
§§ 29 a und 80) sind unter doppeltein Verschlußvon zwei Beamten aufzubewahren , die der Verwaltungsrat

bestimmt.
"

15 . § 58 Absatz 2 ist »u streichen .
16. In § 61 Absatz 2 sind

unier Ziffer 1 die Worte „in die Sparkasse " zu ersetzen durchdie Worte „au,f Sparbuch oder Ärrokonto ;als Ziffer 2 einzufügen : „Der Erlös aus Sparmarken und der
Gegenwert ei »gelöster Sparmarken " ;
die Ziffern 2—4 abzuändern in Ziffer 3—5.

Die Satzungsänderungen treten mit dem 1 . Januar 1S17, hinsicht¬
lich des § 10 und der Höchstgrenzen der Guthaben (§§ 11, 21 a und 29 a)mit Wirlung vom heutigen in Kraft .

Wir bringen dies hiermit gemäß § 62 der Satzungen zur jdenmtnis
unserer Einleger .

Berwattungsrat.
Dr . Paul . 155

Museumssaal |
Montag , den 89 . Januar , abends 8 Uhr |Klavier - Abcii
Johanna KUÜZ

Stimme der Prent :
. . . Feines Stilempfinden und vielseitiges Qeataltungs -

vermOgen offenbarte die Künstlerin . . .
Vortr agafolfl « :

1. Sonate A - Dur, op. 101 . . . . . L . v. Beethoven
2. Symphonische Etüden , op. 13 . . R . Schumann
3. Seohs Klavierstücke M. Reger.
4. Polonaise tis-moll Fr. Chopin

Der Stelnway - Fliigel ist aus d . Lager des Holl . Hrn. H . Maurer.
Eintrittskarten au Mk. 3.—, Mk. 2. — und Mk . 1 . — In der

Hofmusikalien - "K 1** IlAAvt Kaiserakraße 159
Handlung (Eingang Bitterstr .)

Telephon 638 und an der Abendkasse. 112 »

Kassenstunden von 9—1 und 8—7 Uhr

Wer in eine zugkräftige
und erfolgreiche Reklame machen will

IM "
inseriere in den weltverbreiteten 'MM

Badischen Nachrichten
(Mittels« -wische Nachrichte«)

welche seit bald 30 Jahren in Achern i . Baden herausgegeben werden.
Im gleichen Verlage erscheint alljährlich der alteingeführte «nd beliebte
Illustrierte Badische Familien-Äalender
= = = = = = = = = = = in hoher Auflage . = = = = =

Für Versandhäuser die deutbar beste Reklame !
Probe -Eremplare und alles Weitere durch den Verlag :

Mittelbadische Druckerei und Verlagsanstalt Haus Götzfried ,
Achern i. Baden.

Kraulet » A » » a SUbiftr , Haupt -
lehrrrtn a. D . in Pfullendorf , hat den
Antrag gestellt , ihr abhande » gekom .
mene » Sparbuch Lit . F . Nr . 1008 mit
einer Anlage von 248« M . 92 Pfg .,
inzwischen durch Zinsgutschrift ange -
ivachsen ans 2S86 Mk . SS Pfg .. fiir
kraftlo ! z » erklären .

Der Inhaber de» genannten Buche »
wtrd daher aufgefordert , solches inner -
halb etueS Monat «, von der erfolgt « »
Ttnriickung angerechnet , bei der unter -
z »ichneten Kaffe vorzuleneu , ividrigen -
fallSdtekraftloterkläriingerfolgenivtrb .

Sarlsriihe , den 19 . Januar 1S17.
Ititvt . Spar - u . Pfandleih -

kasse - Bertvaltung .

Karlsruher Zamilien -

Krankenkasse
(unter ftaatl . Aufsicht)

Geschästsst «»« : Ostendstraß » sui
gewahrt Arzt, Apotheke u. s. « .

Freie Arztwahl.
Prospekte tu de» Filialen :

Ostpadt : Rudolfstraße 26m
Mittelstadt : Äarlcgrafenstr. 26 11
Weststadt :

^
Siidstadt :

Kriegstraße 169*
Wtelaudstraße 30 1

Bekanntmachung .
Der große Bedarf an Werkzeugmaschinen für den Aus

der Miistungsindttstrie macht es notwendig auf Gnind einer
Bestandserhebung der in der Jndustoie des Landes vorhandenesund brauchbaren Werkzeuginaschinen einen Ausgileich zwisch»»h
Ueberschu>ß und Bedarf an Maschp .nen herbeizuführen.

Diese Arbeit hat der Berel« Deutscher Ingenieure
noiiimen und zu diesem Zwecke ini Bereiche des stellvertreten
XIV. Armoetonps in Karlsruhe , Mannhetm und Singen a. &>

Maschiiien-Ausglkichsttllm
gegründet , an welche alle diesbezüslichen Anftageu zju> richte» j
sind und deren Anordnungen nach den ihnen seitens des Kriegs-
amtes in Berlin erteilten Befugnissen Folge zu leisten ist.

Karlsruhe , den 16 . Januar 1917.
Bon feilen des stellv . Generalkommandos XIV. A. -K.

Kriegsamtsstelle ,
gez. Stahmer , Major .

Wekanntmachnng .
Infolge des durch die zahlreichen Einberufungen her

gerufenen empfindlichen Personenmangels sind wir genötigt , den
Verkehr an unserer Vorschußkasse, sowie am Effektenschalter auf die

Vormittage zu beschränken.
Unsere Hauptkasse bleibt dagegin bis auf weiteres auch

nachmittags geöffnet. lU *

Vtmiisbank Karlsruhe , e.G.ni .b.H-
Beka »>ntmachnng.

Wir geben hiermit bekannt, daß wir eine wettere

Annahmestelle für Kartoffeln,
welche in «Saftkartoffelkarten umgetauscht werden sollen, in dek

städtischen Berkaufsstelle
Kriegstraße Nr . 80 am alten Bahnhof eingerichtet haben . . ]Die Annahme der Kartoffeln findet während der übliche»
Geschäftsstunden statt .

Karlsruhe , den 20. Januar 1917 . 31®

Stiidt . Nahrungsmittelamt .
iifc !' :':
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